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Deutsches Reich
Miquel als Reichskanzler.

EtNe halbamtliche Korrespondenz, die früher enge
Beziehungen! jtim Finanzministerium unterhielt, glaubt
noch besonders darauf Hinweisen zu sollen, dass Herr
o. Miguel stn Jahre 1897 es abgelehnt habe, das Amt
des RÄchAftmzlerZ und Ministerpräsidenten zu über-
^hmem, weil er der Stellung als Vicepräsident des
StaatSminffteriums und preußisclier Finanzminister den
vorzitg gab. Daß Herrv. Miguel sich nicht nur damals,
londern auch noch im vergangene Jahre mit dem Ge¬
danken̂ tragen hat, in die erste Beanltenstelle aufzu-
wcken, die das Reich und Preußen zu vergeben haben,
N eine nicht yanz unbekannte Thatsache gewesen, und
sicher hat es meist an chm gelegen, weim dieser Gedanke
Mcht verwirklicht Word«, ist. Herrv. Miquel mag wohl
Nachher, als die Aussichten der Beförderung für ihn
sanken, seinen Freunden gegenüber jenen Entschuld!-E gZverfuch gemacht haben, aber um deu wirtlichen^erhalt D er dabei herumgegangen. Man hat alle
Ursache zu der Annahme, daß schon der greise Fürst
Hohenlohe den preußischen Finanzminister richtig sin¬
ge sch ätzt hat, und Jener dürfte es auch verhindert haben,
daß Herrv. Miquel aus dem Kastcmiemvüldchennach der
Wuhelmstrahe übersiedelte.

Die Anarchistengcfahr.
Halbamtlich ist die Meldung des „Reuter'schen

Büreaus ^ für falsch erklärt lvorden, daß Kaiser Wilhelm
die Initiative zur Berufung einer neuen Anarchisten¬
konferenz ergriffen habe. Es ist schwer ersichtlich, aus
welchen- Grunde sich das englische Telegraphen-Büreau
zur Weiterverbreitung dieser, auf den ersten Blick ver¬
dächtigen Meldung hergegeben hat, aber man ist aller-
oings tm Laufe der letzten Jahre genugsam daran ge-
wohnt worden, daß das ehemals zuverlässige Büreau
Tartarennachrichten verbreitet hat . In Deutschland giebt
es zwar auch eine stattliche Anzahl von Anarchisten, aber
so schlimni sind hier die Zustände denn doch noch nicht,
daß Deutschland mit der Ergreifung von Unterdrückungs-
Maßregeln gegen die anarchistische Gefahr den übrigen
Staaten vorangehen müßte. Die Frevelthaten der
anarchistischen Verbrecher nehinen in erschreckender Weise
zu, aber in erster Linie sind es die romanischen Länder,
in denen diese Giftpflanze am üppigsten gedeiht. Von
ihnen oder von den Vereinigten Staaten , wo sich jetzt
verschiedene Anarchistenkolonieenentwickelt haben, müßte
der erste Schritt ausgehen, um internationale Verein¬
barungen zur Unterdrückung der lästigen Plage für die
Menschheit herbeizuführen. Ob es dann gelingt, wirk¬
same Mittel zu finden, uni den Herostraten der Neuzeit
das Handwerk zu legen, ist freilich eine andere Frage.
We Verhandlungen der früheren Anarchistenkonferenzen
eröffnen nicht gerade die besten Aussichten darauf , daß
es gelegentlich einer abermaligm Konferenz zu einer Ver¬
ständigung konimen werde, lvenn nicht die wichtige Vor¬
bedingung erftillt ist, daß England und Nordamerika
ihre Gesetzgebung ändern, um eine Zufluchtsstätte für
diese Menscheu unmöglich zu machen, die außerhalb
ver strengsten Ueberwachung steht. Ob England und die
Union sich jetzt, nach dem Attentat auf den Präsidenten
Mac Kinletz, entschließen werden, Anarchistengesetze zu
erlassen, muß dahingestellt bleiben. Angesichts der ruch¬
losen That von Buffalo geht allerdings in Nordamerika
eine Ströncung dahin, daß man nicht länger mitansehen
dürfe, wie die Propagandisten der That ungestraft ihr
Wesen treiben, aber man muß abwarten, wie lange diese
Strömung vorhält und ob sie überhaupt stark genug ist
sich durchzusetzen. Eine der größten Schwierigkeiten
wird eine zlveckentsprechende Definition des Anarchis¬
mus bieten, denn es würde auch in Deutschland wenig
Gegenliebe finden, wollte man mtt den Maßnahmen
gegen den Anarchismus eine Art von Ausnahmegesetz
gegen die Socialdemokraten einschmuggeln. An und für

Ti\ .eu* Vorgehen gegen jene politischen Fana-
trker, die den Mord als wirksamstes Mittel zur Erreichung
ajtet  Zrele aus rhreFahne geschrieben haben , Wohl gerecht¬
fertigt, aber es niuß dann auch unbedingt verhütet wer¬
den, daß andere polittsche Parteien unter den Ausnahine-
maßregeln zu leiden haben.

Die zuuehmeude Arbeitslosigkeit
hat bekanntlich schon zu der Erscheinung geführt, daß
mehrere Arbeitslosen-Versammlungen in Berlin statt-
Wnden, die dem Zwecke galten, amtliche Maßnahmen zur
Schaffung von Arbeitsgelegenheitenzu fordern. Nach-
wn einmal durch den Niedergang der geschäftlichen
KonMrktur das Gleichgewicht zwischen Nachfrage und
ÄW dem Arbeitsmarkt zu Ungunsten des An-

MwK erschüttert ist. Mtkr die Fragen wie. dis

daraus sich ergebenden Gefahren zu bekämpfen sind, ui
der That das regste Interesse aller zur Abhütfe berufenen
Faktoren tu Anspruch nehmen. Die fortschreitende
ttrveitsloiigkeit ist auch darin zu erkenueu, daß in den
tetzten Monaten bet den Berliner Amtsgerichten auf-
fallend viele Exmissionsklagen anhängig gemacht worden
sind. Fast durchweg handelt es sich nicht um böswillige
Zahlungsverweigerung, sondern um Zahlungsunfähig-
te!t der Miether. Anderseits ist es benierkcnswerth, daß
die zunehmende Arbeitslosigkeit in den verschiedensten
Branchen der Industrie zahlreick̂ Berliner Arbeiter ge¬
zwungen hat, Beschäftigung auf landwirthschaftlichein
Gechete zu suchen. Ein großer Theil hat das Gesuchte
gefunden.

4-

* Berlin , 13. September. Wie die „Berliner Neuesten
Nachrichten" hören, hat Prinz Tschun durch General Ying
Tschang schriftlich der Mutter des verstorbenen Freiherrn von
Ketteler mittheilen lasten, daß ihm am Herzen liege, ihr einen
Beileidsbesuch  abzustatteu. Der Prinz hat alle anderen
Reisen von Berlin aus vertagt, da er glaubt, den Besuch der
Mutter Kettelers vor allen anderen ausfllhren zu müssen. Die
ablehnende Antwort der Baronin v. Ketteler ist am Dienstag
hier eingetroffen. Nach Eingang der Antwort Hai Prinz Tschun
sein Rciseprograinm für die nächsten Tage festgesetzt. Er ist
gestern nach Stettin zur Besichtigung der Vulkan-Werft ab-
gereist und wird sich alsdann nach Danzig begeben.

Bei der gestern in der Stadiperordneten-Sitzung stattge-
sundenen Vürgermei st erwähl  wurden 124 Zettel ab¬
gegeben. 109 Stimmen sielen aus den Stadtrath Kanssmann,
16 Zettel waren unbeschrieben, also ungültig. Der Vorsteher
vr . Langerhans verkündete, daß Kanssmann mit 109 Stimmen
zum zweiten Bürgermeister von Berlin gewählt sei. Das
Resultat wurde aus der überfüllten Tribüne mit Beifall aufgenommen.

Der Ausschuß des Bundes der Landwirthe Hai in seiner
Sitzung am 17. August für alle H a u Pt - G et r ei d ea r t en
einen Zollsatz von 7 Mk. 60 Pf . pro Doppel-
centner  im Minimaltarif einstimmig gefordert. Er hat
ferner ausreichend hohe Zölle für alle landwirthschattlichen
Rohstoffe und Produkte verlangt einschließlich der Erzeugnisse
von Gärtnereien, sowie aller land- und forstwirthschafilichen
Nebengewcrbe. •

Die „National-Zeitung" glaubt Grund zu haben, die
Meldung der „Münchener Allgemeinen Zeitung", daß die Kanal-
Vorlage in der nächsten Landtags-Session noch nicht wieder ein
gebracht werden soll, für zutreffend zu halten.

Die städtische Gewerbe-Deputation beschäftigte sich in
ver letzten Sitzung mit dem Entwurf zu einer neuen Polizei-
Verordnung wegen Beschränkung des Straßen-
handels  in Berlin. Die Deputation beschloß, den Entwurf
einstimmig abzulehnen.  Der Straßenhandel würde nach
dem Entwurf nur auf einige unbelebte Straßen bescknänkt
werden. Die Folge wäre, daß in der Friedrich-, Leipziger-,
König- und anderen Straßen sowie Plätzen weder eine Zeitung
noch eine Blume mehr fcilgeboten werden dürfte. Hunderte von
Existenzen würden gefährdet und Tausende beschäftigungslos
werden in einer Zeit, wo die Arbeitslosigküi schon großeHnen
tonen angenommen hat.

Das F el, er weh r den kma l auf dem Mariannenplatz,
das die Stadt Berlin errichtet, sollte bereits in diesem Monat
ausgestellt werden. Diese Hoffnung wird sich nicht erfüllen.
Wie es heißt, hat die weitere Ausführung des Werkes unter
einem eigenartigen Zwischenfall zu leiden, der des öffentlichen
Interesses nicht entbehrt. Der Kaiser hatte beim Besuch der
Kunstausstellung das Denkmal kennen gelernt; er ließ alsbald
sein Befremden aussprechen, daß ihm der Entwurf eines öffent¬
lichen, in seiner Haupt- und Residenzstadt zu errichtenden Monu¬
mentes mcht unterbreitet lvorden sei, und erklärte ein für alle
Mal, daß ihm derartige Arheiten vor der Ausführung vorzu¬
legen seien. Der Kaiser scheint im Besonderen auch mit der
Gestaltung des Feuerwehrdenkmals nicht ganz einverstanden
zu sein, und es dürften noch jetzt Aenderungen nicht ausge¬
schlossen sein. Thaisache ist jedenfalls, daß die Arbeiten auf
Anordnung von zuständiger Seite unterbrochen worden sind.

* General v. Spitz und die deutschen Krieger
vereine. Wir haben seiner Zeit von dem Protest der Vor¬
stände von 10 Bremer Kriegervereinen, gerichtet gegen eine das
Verhalten der Presse anläßlich des Bremer Zwischenfalls be¬
handelnde Rede des Generals v. Spitz, Notiz genommen und
können jetzt melden, daß der zweite Vertretertag des „Kyff¬
häuser-Bundes", also die Gesammivertretung von über zwei
Millionen ehemaliger Soldaten, nunmehr zu dieser Affaire
Stellung genommen und folgende Resolution angenommen Hai:
„Der zweite Vertreteriag des „Kyffhäuser-Bundes" der deut¬
schen Landcs-Kriegerverbände hat Kenntnis; genommen von den
Aeußerungen des Vorsitzenden des „Kyffhäuser-Bundes", Seiner
Excellenz des Genera's der Infanterie z. D. v. Spitz, zu Osna¬
brück und Düsseldorf über den betlagenswerthen Angriff auf
das Leben Seiner Majestät des Kaisers in Bremen und über
das Verhalten eines Thcils der Presse zu diesem Ereigniß. Zu¬
gleich ist dem Vertreteriag über die mit Bezugnahme auf jene
Aeußerungen von den Vorständen von zehn militärischen Ver
einen der Stadl Bremen im Juli d. I . in der Presse veröffent-
üchte Resolution und über die hierüber mit dem Vorstand des

Landes-Kriegerverbands gepflogenen Verhandlungen
Mittheilung gemacht worden. Nach Prüfung des gesammten
SgchvechaM ist der Pecireiertag einmüthig zu der UeberzeuLUng

gelangt, daß die erwähnte Erklärung, zu welcher die Bremischen
Vereinsvorstande sich Hinreißen ließen, -ine sachlich in keiner
Weise gerecyt fertigte, nach Form und Inhalt gänzlich unange-
Offene Kritik enthält, und daß ganz besonders die Veröffent-
Ichung dieser Erklärung durch die Presse mit dem kamerad-

schaft.ichen Geist, auf welchem das deutsche Kriegervereinswesen
beruht, durchaus unvereinbar ist und dieses letztere schwer qe-
schadigt Hai. Der Vertreteriag des „Kyffhäuser-Bundes" fühlt
sich gedrungen, wegen beS so wenig kameradschaftlichen, höchst
bedauerlichen Verhaltens der Bremischen Vereinsvorstände seiner
entschiedenen Mißbilligung hierdurch umso mehr Ausdruck zu
geben, als der Vorstand des Bremischen Landes-Krieaer-
oerbandes sich bis jetzt nicht veranlaßt gesehen hat, gegen di-
betreffenden Vereinsvorständeeinzuschreiten. Zugleich spricht der
Vertreteriag die Erwartung aus, daß die Bremer Vereins¬
vorstände wegen ihres unangemessenen Verhaltens sich demnächst
in befriedigender Weise entschuldigen. Sollten dieselben sich
iveigern, die nach Lage der Umstände unerläßliche Genugthuung
zu geben, so müßten die im „Kyffhäuser-Bunde" vereinten
deutschen Landes-Kriegerverbände bis auf Weiteres jeden
kameradschaftlichen Verkehr mit ihnen ablehnen." Es ist, so
schreibt die „Tägl. Rundsch.", nicht zu leugnen, daß die Sprache
der Bremer Kriegervereine gegen den Generalv. Spitz im militä¬
rischen Sinne eine durchaus ungehörige gewesen ist. Man darf
aber nicht übersehen, daß Herr v. Spitz in seiner sachlichen Kritik
der mit dem Attentat auf den Kaiser zusammenhängendenVor¬
gänge gleichfalls sich zu völlig unhaltbaren Aeußerungen hat
hinreißen lassen, und daß gerade die Bremer wohl Ursache haben,
sich besonders gekränkt zu fühlen. Es ist kaum anzunehmen,
daß die Bremer Kriegervereine den ihnen durch den Vertreter¬
lag ertheilten Rüffel sich ruhig gefallen lassen, und noch weniger,
daß sie ein pater peeeavi sagen werden. In jedem Falle ist
das Zerwürfniß, das in der übertriebenen und unangebrachten
Scharfmacherei des Herrn General Spitz seinen Grund hat, sehr
bedauerlich.

* Russische Anleihe in Deutschland ? Nach einer
Petersburger Meldung der „Schlesischen Ztg." wird in maß¬
gebenden Kreisen versichert, Finanzminister Witte mache mit
seinem Plane, eine Anleihe in Deutschland zu realisiren, Ernst
Da bedeutende Schwierigkeitenzu erwarten seien oder sich wohl
schon eingestellt hätten, würden die von Rußland angebotenen
Bedingungen noch beträchtlich verbessert werden müssen. Es
scheine auch, daß in Petersburg hierzu volle Geneigtheit besteh«,
da eine französisch-deutsche Doppelanleihe angesichts der ver¬
fahrenen Lage der Staatsfinanzen höchst willkommen wäre. —
In deutschen Börsenkreisen stießen bisher ähnliche Nachrichten
auf Zweifel, wenn auch das deutsche Kapital, das sich aus er¬
klärlichen Gründen gegen inländiscĥ Unternehmungen zur Zeit
sehr kühl verhält, einer Anlage in russischen Anleihewerthen
vielleicht nicht abgeneigt wäre. Sollte am Ende die auffallend«
Liebenswürdigkeit der russischen Presse gegen Deutschland sich
durch diese Wünsche des Herrn Witte erklären?

WstMsMMiiImst und iFlottfiüiirüioDrc.
hd. Berlin , 12. September. Nach einer Meldung aus

Danzig  fanden heute Vormittag die Manöver der Flotte
vor Neufahrwasser statt. Ein Theil der Flotte nahm
Netognoscirungs-Fahrten in der Bucht vor. Es entspann sich
ein sehr lebhaftes Feuergefecht zwischen den Panzern und den
Strand-Batterieen. Diesen Manövern wohnten der Kaiser und
der Czar auf dem Flaggschiff„Kaiser Wilhelm II ." bei. Der
Hafen von Neufahrwasser wurde im Laufe des Vormittags
ganz geräumt. Immer wieder tauchen Gerüchte auf, daß der
Czar doch noch nach Neufahrwasser respeftive zur Werft kommenwürde.

wb. Auf der Rhede von Hela , 12. September. Nach-
deni die Schiffe der blauen Partei bereits gestern Abend die
Rhede verlassen hatten, dampften die Schiffe der rothen Partei
heute Früh westwärts. Um 9 Uhr begaben sich Kaiser Wilhelm
und Kaiser Nikolaus an Bord des „Kaiser Wilhelm II .", der
alsbald in See ging. Die russischen Schiffe feuerten einen
Salut von 21 Schüssen. In der Begleitung des Kaisers Nikolaus
befand sich Großfürst Alexis. Bei dem Kaiser Wilhelm be¬
fanden sich der Reichskanzlerv. Bülow und Staatssekretärdes
Reichsmarineamtsv. Tirpitz. Es war herrliches Manöver¬
wetter. Bald sielen die ersten Schüsse. Das rothe Geschwader,
die „Baden" und die Brandenburgklaffe, griff die Küstenpanzer
der blauen Partei, die mit den Batterieen von Neufahrwasser
Danzig veriheidigten, an. Der Führer des rothen Geschwaders
war der Biceadmiralv. Arnim; Führer des blauen, von Westen
kommenden Geschwaders Prinz Heinrich, mit den Panzerschiffen
„Wilhelm der Große", „Barbarossa", „Sachsen" und „Württem¬
berg". Um 11 Uhr nimmt der blaue Kreuzer Fühlung mit der
rothen Partei. Der Angriff der rothen Partei wurde von den
Küstenpanzern und Küstenbefestigungen, wenn auch unter Ver¬
lust, abgeschlagen. Die rothe Partei schleppt die durch das
feindliche Feuer als schwer beschädigt angesehene„Baden" Don
der blauen Partei. Ein Küstenpanzer suchte vergebens znr
rechten Zeit heranzukommen. Ein vorzüglich geleitetes Nach¬
gefecht, bei welchem auch Torpedoboote eingrifsen, brachte die
Entscheidung und damit Beendigung des Manövers. Das
Signal des Kaisers „sehr gutes Manöver" belohnte die Schiffe
für ihre Leistungen. Um 6 Uhr ankerte die Flotte auf dtt
Rhede von Hela und beide Kaiser begaben sich auf ihre Nachts
Heute Abend findet auf der „Hohenzollern" ein Diner statt. . %

wb. Hela , 12. September. Gegen1 Uhr fand auf dem
-Kaiser Wilbelnr II »* ein Frühstück Mt . Zur Rechten irdt
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Kaisers Wilhelm saß der Czar, links der Großfürst Alexis,
rechts neben dem Czaren der Reichskanzler Graf v. Biilow,
gegenüber den Majestäten die Admirale Koester und v. Tirpitz,
sowie der russische Viceadmiral Lomen. Am Schluß der
Manöveeubung ersuchte der Czar Kaiser Wilhelm, der deutschen

lotte den Ausdruck seiner hohen Befriedigung über die
eistungen der Flotte zu stgnalisiren. Gegen7 Uhr Abends

kehrte die Flotte auf den Ankerplatz bei Hela zurück. Der Kaiser
geleitete den Czaren an Bord des „Standard" und kehrte an
Bord der „Hohenzollern" zurück.

wb- Hela , 12. September. Kaiser Wilhelm empfing vor
der heutigen Abendtafel den russischen Minister des Aus-
»ärtigen, Grafen Lambsdorff, in längerer Audienz. Der Kaiser
überreichte dem Minister sein Bildniß.

wb. Hela , 13. September. Gestern Abend um8 Uhr fand
Abcndtafel an Bord der „Hohenzollern" statt, woran die beiden
Kaiser, der Großfürst Alexis, Prinz Heinrich, das Gefolge und
die Admirale Theil nahmen. Kaiser Nikolaus blieb bis 11 Uhr
an Bord der „Hohenzollern" und begab sich dann nach dem
„Standard" zurück.

fad. Berlin , 12. September. Der Verlauf der Kaiser-
Entrevue in den Danziger Gewässern ist, wie die „National-
Zeitung" erfährt, nach den bisher vorliegenden Meldungen ein
durchaus zufriedenstellender.

fad. Berlin , 13. September. Äer „Lokal-Anzeiger" meldet
rms Danzig:  Reichskanzler Graf Blllow hatte am Mittwoch
nach der Mittagstafel, die auf der „Hohenzollern" stattsand,
eine ganz besonders lange Konferenz mit dem Grafen Lambs-
»vrff. Man erzählt nicht nur von dem freundlichen Verkehr
zwffchen dem Kaiser und dem Czaren, sondern auch von dem
zwischen dem Kaiser und dem Großfürsten Alexis, dem Chef
der russischen Marine. Nach der Tafel am Mittwoch unterhielt
sich Kaiser Mlhelm mit Baron Fredcricks, dem Grafen Lambs¬
dorff und anderen Herren des russischen Gefolges, während der
Czar längere Zeit im Gespräch mit Graf Vülow verweilte. —
Den „Berliner Neuesten Nachrichten" wird aus Danzig
depefchirt: Der Kaiser ordnete ein zweitägiges strategisches
Flotten-Manöver unter Mitwirkung der gesammten Küsten¬
befestigung von Neufahrwaffer vor dem Czaren an. Für den
«strigen Abend wurde ein Nacht-Manöver und während der
Nacht Landungen der Marine-Mannschaften unter dem Befehl
des Prinzen Heinrich erwartet. Heute findet General-Kritik
statt. Der Großfürst Alexis trifft heute in Danzig ein, da¬
gegen ist es nach dem„Berliner Tageblatt" jetzt sicher, daß der
Czar nicht an Land gehen wird. Er wird heute Mittag ab¬
fahren.

fad. Berlin , 12. September. Wie aus London
depefchirt wird, begrüßt das Organ der Regierung, der
„Standard", die Kaiser-Zusammenkunft in Danzig mit etwas
»ezwungener Indifferenz. Es hebt hervor, daß dieselbe von
mternationaler Bedeutung sei und daß unter den Veratbungs-
stagen.der Weltpolitik das Verbrechen von Buffalo und der
Anarchismus Platz gefunden haben dürften. Was die Frage
der Allianz betreffe, so halte sich England strikte davon fern
and fei entschlossen, seine Politik der Isolation fortzusetzen.
Der Artikel erwähnt den Transvaalkrieg und eine etwaige
Intervention mit keinem Worte.

Arwllimd. 1
* Belgien . Aus Brüssel,  12 . September, wird ge¬

meldet: Der Sekretär des Prinzen Victor Napoleon erklärte,
daß der Prinz aus England zurückgekehrt ist, da der Zustand
der 76-jährigen Ex - Kaiserin Eugenie  sich soweit ge¬
bessert hat, daß gegenwärtig jede Gefahr ausgeschlossen ist?

* Frankreich. Der Vorsitzende des Pariser Gcmeinde-
raths erhielt die amtliche Nachricht, daß die Anwesenheit des
Czaren in Paris nur einige Stunden dauern werde. Ein
offizieller Empfang findet nicht statt. — Entgegen den Angaben
der reaktionären Press« über Auswanderung der Kongrega¬
tionen darf man vielmehr annehmen, daß fast sämmtliche Kon¬
gregationen, vielleicht nur mit Ausnahme der Jesuiten und
Nssumptionisten, die Autorisation im letzten Moment vor dem
1. Oktober nachsuchen, wenn auch nur, um neue Frist zu ge¬
winnen, da die Parlamentsdebatten über die Autorisations¬
gesuche Wochen und Monate ausfüllen werden. Angesichts
dieser Ueberlastung der Wintersession werden die Kammern
bereits für den 22. Oktober einberufen. — Ende dieses Monats
werden alle Iesuiten  bis auf den letzten Mann Frank¬

reich verlassen  haben. Ein Theil derselben begicbt sich
nach Holland, England und Belgien, ein anderer nach Mada¬
gaskar, wo ein Jesuiten-Kollegium gegründet wird. Die
Unterrichtsanstalten der Jesuiten in Frankreich bleiben bestehen,
aber das Lehrpersonal wird durch weltliche Lehrer ersetzt.

* Großbritannien . Die „Vossische Zeitung" meldet aus
London:  Einem Telegramm aus Montreal  zufolge cm
pfing der dortige Bürgermeister mit der Post ein „Giovanni
Cabani" unterzeichnetes Schreiben, worin ihm mitgetheilt wird,
daß mehrere italienische Anarchisten von den Vereinigten
Staaten nach Canada unterwegs seien, um gegen den Herzog
von Cornwall, der am 16. September in Montreal eintrifft,
einen Anschlag auszuführen.

*  Vereinigte Staaten . Mr . T . V . Powdermh , der
Generalkommissar für Einwanderung, sagt in einem Interview,
er werde eine Abänderung der Einwanderungs¬
gesetze  beantragen, dahingehend, daß kein Einwanderer in
die Vereinigten Staaten zugelaffen werden solle, der nicht durch
Zeugniß aus seinem Heimathsorte sich als friedfertig, unbe¬
scholten und dem Anarchismus fernstehend ausweisen könne.
Bundesagenten sollten in allen Ländern bestellt werden, um
danach zu sehen, daß die Zeugnisse in gehöriger Form ausge¬
fertigt werden. — Mr. Sylvester, der Präsident der Vereinigung
von Polizeichefs in den Vereinigten Staaten und Knada(United
States and Canadian police chiefs association), hat eine
Korrespondenz mit dem Direktorium eröffnet, in der Absicht,
ein« gemeinsame Aktion der Polizei aller Städte zur Aus¬
rottung der anarchistischen Organisationen herbeizuführen. Bis
der zweckmäßige Plan zur Annahme gelangt ist, richtet Mr.
Sylvester an die Polizeichefs das dringende Ersuchen, einen
scharfen kooperativen Spionirdienst auszuüben.

Der Freilfertskereg der Anren
fad. London, 13. September. Wie aus K a psta d t ge¬

meldet wird, ist das Parlament bis zum 30. November vertagt
worden. Eine Meldung des Generals French besagt: In der
Nähe von Senoburg stieß eine englische Kolonne mit einer
Burenabtheilung unter dem Befehl van den Mergens zusammen.
37 Buren wurden gefangen genommen, die übrigen entflohen in
östlicher Richtung.

fad. London, 13. September. Nach einer Meldung aus
K r o n sta d t kehrte die Kolonne des Obersten Spena mit 20
gefangenen Buren, zahlreich erbeutetem Vieh und Wagen nach
Kronstadt zurück. — Wie aus Bloemfontein  gemeldet
wird, sind daselbst gestern 30 gefangene Buren eingebracht wor¬
den. Die Engländer haben in den letzten 14 Tagen östlich von
Jagersfontein 40 Buren gefangen genommen.

Gefangene Buren in Ostindien» Wie weit die Ge¬
fangenen vom südafrikanischen Kriegsschauplatz verschleppt
werden, ersieht man aus einer Bemerkung im „Leipziger
Missionsblait". Das Missionskollegium hatte in Erfahrung ge¬
bracht, daß in Tritschinopoli, einer mitten in Südindien ge¬
legenen und durch ihre Hitze berüchtigten Stadt, gegen 400 ge¬
fangene Buren untergebracht sind. Da anzunehmen ist, daß
sich unter ihnen auch Glieder der deutschen Gemeinden und
Missionen aus Südafrika befinden, wies die Missionsgesell¬
schaft sofort 1000 Rupien an, die durch den in Tritschinopoli
stationirten Missionar Dachselt für etwaige Nothleidende ver¬
wendet werden sollen. Bisher ist es dem letzteren aber noch nicht
gelungen, Zutritt zu den Gefangenen zu erlangen. Man hat
nur so viel erfahren, daß die Baracken, die den Buren als Ge-
fängniß dienen, in Anbetracht des aufreibenden Klimas sehr
viel zu wünschen übrig lassen.

Zum Attentat auf McKinley.
wb. Buffalo , 12. September. Bulletin von Abends8 Uhr

30 Min. Der Zustand des Präsidenten ist nicht durchaus gut.
Die aufgenommene Nahrung wurde nicht gut verdaut, eine Ent¬
leerung konnte nicht stattfinden. Der Puls ist unbefriedigend,
indessen hat sich der Zustand seit zwei Stunden gebessert. Die
Wunde hat ein gutes Aussehen. Der Schlaf ist ruhig. Tempe¬
ratur 100,2, Puls 128.

Buffalo , 13. September. (Privattelegramm
des „Wiesbadener Tagblatts ".) Eine Mel¬
dung des „Büreaus Reuter" besagt: Alle Aerzte am
Krankenlager Mac Kinleys erhielten um 3 Uhr Früh die
Ermächtigung zu der Bekanntgabe, daß der Präsi-
dent bedenklich erkrankt sei.

London, 13. September. (Privat - Teljegramm
des „Wiesbadener Tagblatts ".) An der hiesigen
Börse zirkulirt die Nachricht, daß das Ableben Mac
Kinleys  stündlich erwartet werde.

Ans Stadl ittth ßarrd.
Wiesbaden,  13 . September.

o. Personal -Nachrichten. Herr Oberingenieur Walle k,
der bei der Verwaltung der hiesigen städtischen Wasser-, Gas-
und Elektricitäts-Werke angestellt ist und u. A. die Waffer-
anlagen in Schierstein und im Kellerskopf entworfen und bis¬
her geleitet hat, scheidet aus dem städtischen Dienste aus, um iy
gleicher Eigenschaft nach Gießen in den Dienst der Großherzogl.
hessischen Regierung zu treten.

o. Gerichts -Personalien . Herr Aktuar Axt hel m
von hier, seither bei der Kgl. Staatsanwaltschaft, ist dem Kgl.
Amtsgericht dahier als Hülfsarbeitcr überwiesen worden.

— Post -Personalien . In den Ruhestand getreten:
Zeisbcrg,  Postdirektor in Höchst(Main). — Gestorben:
Falken st ein,  Postmeister in Hachenburg(Westerwald).

gs. Residenz-Theater . Heute Abend findet die fünfte
Aufführung der lustigen„Liebesprobe" von Trotha und Freund
statt. — Der Vorverkauf für die Erst-Aufführung von „Coralie
u. Co.", der man mit gespanntester Erwartung entgegensicht,
hat begonnen. Es wird sich morgen zeigen, ob der französische
Witz in seiner bekannten Vorliebe, sich an den gewagtesten
Situationen mit verblüffender Unbedenklichkeit zu erproben,
mit diesem neuesten Produkt seiner virtuosen Erfindungskunst
vor einem deutschen Publikum dasselbe Glück hat. wie so viele
seiner früheren Gaben.

o. SO. Geburtstag . S . Excellenz Herr Generalleutnant
z. D. Rudolf v. B a r b y , einer der ältesten und angesehensten
Offiziere der preußischen Armee, vollendet— worauf wir schon
vor einigen Tagen aufmerksam machten— heute sein 80. Lebens¬
jahr. Dem greisen Herrn ist es vergönnt, den Tag an der
Seite seiner Lebensgefährtin in erfreulicher geistiger, ' wie
körperlicher Frische zu begehen. Excellenzv. Barby ist, wie vor
wenigen Jahren schon einmal, gelegentlich eines militärischen
Gedenktages— wenn wir nicht irren, seines 60-jährigen Dienst-
Jubiläums — erwähnt, am 13. September 1821 in Potsdam
geboren. Seine Ausbildung erhielt er im Kadettencorps und
war zu jener Zeit der letzte Leibpage König Friedrich Wil¬
helms III . 1840 trat er als Sekondeleutnant in das 1. Garde-
Regiment zu Fuß ein, wurde im März 1864 als Compagnie¬
führer zur Nnteroffizierschule kommandirt und im Oktober des¬
selben Jahres zum Hauptmann befördert. 1860 zum 3. Garde-
Regiment zu Fuß versetzt, machte er bei diesem Regiment, nach¬
dem er 1862 zum Major befördert war, die Kriege von 1864
und 1866 mit und erwarb sich bei der Erstürmung des Dorfes
Rosberitz in der Schlacht bei Königgrätz das Ritterkreuz des
Königlichen Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern. 1866
zum Oberstleutnant und 1868 zum Obersten befördert, wurde
v. Barby zunächst Kommandeur des 13. Regiments und 1869
in gleicher Eigenschaft zum 66. Regiment verseht, das er 1870/71
zu Sieg und Ruhm führte. In diesem Feldzuge erhielt Oberst
v. Barby das Eiserne Kreuz 1. Klasse. 1873 wurde er zum
Generalmajor befördert und Kommandeur der 27. Infanterie-
Brigade. 1876 zum Kommandanten der Festung Rastatt er¬
nannt, avancirte er 3 Jahre später zum Generalleutnant und
wurde 1883 in Genehmigung seines Abschiedsgesuches zur Dis¬
position gestellt. Seitdem lebt Herrv. Barby in unserer Stadt, ob
seiner persönlichen Liebenswürdigkeit in den weitesten Kreisen
hochgeehrt. Namentlich sind es die Krieger- und Militär-Ver¬
eine, welch« dem alten Soldaten große Verehrung entgegen¬
bringen. Dafür läßt es denn der Herr v. Barby auch seinerseits
an nichts fehlen, den Vereinen sein warmes Interesse an ihren
Bestrebungen zu bekunden, und noch am Sedanfeste erschien er
auf dem Neroberg, um einige Stunden im Kreise der Kameraden
zu verleben. Wie sehr der verdiente General auch von unserem
Kaiser geschätzt wird, hat er demselben verschiedentlich bewiesen,
namentlich dadurch, daß er ihm vor wenigen Jahren noch die
Uniform des 66. Regiments verliehen hat. Auch sonst läßt der
Monarch keine Gelegenheit vorübergehen, Herrn v. Barby aus¬
zuzeichnen, wie er ihm z. B. mit Beziehung auf seine ruhm¬
reiche Führung des 66. Regiments in der Schlacht von Colembey
am 14. August 1870 gelegentlich eines Besuches in unserer
Stadt sagte: „Meine Jungens haben auf dem Schlachtfelde von
Colombey an Ihr Regiment gedacht." — Daß Seine Majestät
der Kaiser, trotz der ihn sehr in Anspruch nehmenden Danziger

Feuilleton
Mngüche Schnu spiele.

Donnerstag,  den 12. September, zum ersten Ma
»Die Mitschuldigen". Ein Lustspiel in Versen und dr
Aufzügen von W. v. Goethe.  Regie : Herr Köchy . -
Hierauf, zum ersten Mal: „Die Komödie der Irrungen'
Lustspiel in 3 Akten vonW. S ha kesp ea re. Für die Bllhi
eingerichtet von Karl v. Holten  Regie : Herr Köchy.

Die Königliche Bühne brachte uns gestern zwei Komödü
der Errungen, eine von Goethe und die von Shakespeare. Di
Publikum hatte den großen Vortheil, sich„klassisch" zu unte
halte», und sich doch mindestens so gut dabei zu amüsiren, a
hätten ein Blumenthal und ein Kadelburg ihre Scherze In
gelassen; es hatte den weiteren Vortheil, klar erkennen zu könne
daß in einer Scene der großen Dichter mehr Leben, mel
originaler Geist, mehr echter Witz sprudelt, als in einem ganz!
Stücke der Nichtklassiker erwähnter Gattung. Ja , das Publiku
und seine Lachmuskeln kamen sehr reichlich auf ihre Kosten, ur
das Theater hatte für sein löbliches Beginnen den Vortheil, keil
Tantieme zahlen zu müssen, weshalb es denn wohl den Boi
des Genusses auch in zwei vollen Dreiaktern fließen ließ. Bei!
Stücke waren für hier als Erstaufführungen verzeichnet, ab
neu sind sie natürlich keinem Litteraturfreunde, ihm neu höchster
auf den Brettern. Die Mitschuldigen", das Goethe'sche Lus
spiel „in Versen und drei Aufzügen", sind eine Jugendarbe
unseres Dichterheroen. Er schrieb das Stückchen als Leipzig!
Student, noch nicht 20 Jahre alt. Aber welche Fülle vr
dramatischer Lebendigkeit, welche instinktive Sicherheit in b,
Theatralik, welche natürliche Frische des Dialogs, welck
Phantasie, welche leichte Versifikationsgabe tritt uns darin en
gegen, und, was man noch mehr bewundern muß, welch gu
Charakteristik der Personen, wenigstens im Allgemeinen, ab!
auch welches Vertrautsein mit „brenzlichten Verhältnissen". D
Dichterjüngling hat eben sehr frühe den Kelch des Lebens a
leine Lippen geführt, und Io in vorzeitiger Erfahruna und Rci

schon Verhältnisse darstellen können, die sonst einem halben
Knaben noch ferne liegen und fern liegen sollten. Freilich, di:
Eierschalen kleben dem jugendlichen Poeten noch an. Das er-
giebt sich aus dem großen Fehler in der seelischen Zeichnung,
daß er den Wirth, lediglich, damit er seine recht alberne Neu¬
gier befriedigen kann, dem Bestohlenen Alcest gegenüber seine
Tochter als Diebin bezeichnen läßt. Goethe mag das Unglaub¬
würdige dieses Vorgangs ja selbst gefühlt, mag die schwache
Stelle als solche empfunden haben, denn er schrieb vor, daß der
Schauspieler die unsinnige Neugierscene recht stark ausmalen
solle. Aber es ist dabei doch nichts weiter erzielt worden, als
daß hier das Spiel des Darstellers sehr leicht in Coulissen-
reißerei ausartet. Das geschah auch bei Herrn A n dr i a n o ,
der sonst den Wirth mit trefflichem Gelingen gab, gut in Maske,
Gebärde und Wort. Sophie, die sich, ihres Lumpen von Mann
überdrüssig, Trost bei dem Jugendgeliebtensucht, dieser schlimme
Mann Sophiens selbst, der den Nebenbuhler eben bestahl und
nun, das Tete-a-tete seiner Frau mit ihm belauschend, die
Hörner sprossen fühlt, Alcest, der an der verbotenen Frucht
naschen will und doch nicht voll zu seinem Ziele gelangt, der
Wirth, den seine Neugier Nachts heimlich in das Zimmer des
Fremden treibt, diese Figuren alle, aus deren schuldhaftem
Treiben die Komödie der Irrungen und ein ganzes Nest voll
Mitschuldiger, Schuldiger, die in ihrem Schuldgefühl sich gegen¬
seitig nichts vorwerfen dürfen, entstehen, sie wurden sämmtlich
greifbar natürlich dargestellt, und auch der Dialog in seinen
Neimen floß bei ihnen so leicht dahin, daß die künstlerische Form
Natur wurde. Außer dem schon genannten Herrn Andriano
waren es Fräulein Willig,  Herr V a l l en t i n und Herr
S chw a b , welche uns die lustige Goethe'sche Jugendsünde so
angenehm machten, der Regie des Herrn Köchy nicht zu ver¬
gessen, die sich auch in dem folgenden Shakespeare'schen Stück
bestens bewährte.

Ist in dem ersten Stücke noch manches Unfertige und erst
in kräftigem Keime Gegebene zu bemerken, so tritt das Stück
des großen Briten uns fertig im vollsten Glanze seiner souve¬
ränen Machtfülle entgegen. Die Holtei'sche Bllhnenbearbeitung
hat es in seiner Wirkung noch glänzender für. unser, beutiaes

Empfinden herausgeschält, und so wird man fast geblendet von
dem schimmernden Reichthum seines vielseitigen Witzes, von
der Fülle an Gedanken, die sich in dem leichten Gewebe einge¬
wirkt zeigen, von den: tollen sprühfeuergleichenHumor, der da
hervorprasselt. Was hat der Dichter nicht Alles aus der That-
sache, daß sich ein durch Schicksal getrenntes Zwillingsbrüder¬
paar durch Zufall wieder unerkannt näher kommt, mit der
Parallele des Dienerzwillingspaares, zu machen gewußt. Zu
welch immer neuen Verwechslungen, zu welch fortgesetzten
Jrrungskomödien führt die Aehnlichkeit der Brüder. Vor diesem
Ueberreichthum an lustiger Handlung, vor dieser Fülle an unge¬
zwungener Situationskomik, mühelos aus einem älteren Stoffe
aufgelesen, aber glänzender geprägt und in reichster Architektur
aufgebaut, muß beispielsweise das vielfach verwandte
Handlungsgebäude eines sonst so netten und graziösen Stückes,
wie „Die Zwillingsschwestern", fast ins Nichts versinken. Es
ist ein Geistesfürst, der hier mit verschwenderischen Händen aus¬
streut und sich nicht genug thun kann im Geben. Sein Geist
wirkte seltsam belebend auf die Darstellung ein, die in ihrem
reizvollen buntfarbigen Rahmen ihr Bestes bot, eine einheitliche,
lebens- und farbenfrohe Aufführung. Die Herren Bach und
A ß m a n n , die Verwechselungsobjekte, spielten natürlich und
flott und sahen dabei vortrefflich aus, ihre Gegenstücke aus der
Dienerklasse, dargestellt von den Herren Vallentin und
Andriano,  standen nicht hinter ihnen zurück. Die Adriana
wurde von Fräulein Doppelbauer,  die Luciana von
Fräulein Heu m a n n anmuthig und frisch gegeben. Aus der
Reihe der übrigen Mitspielenden heben wir noch hervor die
DamenAr n sted t und Santen  und die HerrenW egen er,
Schreiner , Schwab , Zollin und Rudolph.

Kein Zweifel, daß die Intendanz mit der Wahl dieser beiden
Stücke einen recht guten Griff gethan hat, und da di« Auf¬
führung im Mimischen und in der Ausstattung kaum etwas zu
wünschen übrig läßt, so ist der verfehlten Wiederaufnahme
des langathmigen Veer'schen„Struensee" ein glänzender Paroli
geboten. Sicher wird diese; hrstsame Abend. recht viele Wieder^
holunaen erfo rdere.  ßslk -äfc_JL



Festlichkeiten und Manöver, des heutigen Tages gedachte hat
Excellenzv. Barby in hohem Grade erfreut. Seine Majestät
telegraphirte: „Vor Hela, an Bord Meiner Aacht„Hohenzollern"
den 13., September 1901. Ich spreche Ihnen zu dem Taae, an
dem Sie durch' Gottes Gnade Ihr 80. Lebensjahr vollenden,
meine herzlichsten Glückwünsche aus. WilhelmR " Wie zu
km goldenen Hochzeitsfeste, Km 3. Oktober 1899, so wurde
Excellenzv. Barby auch heute wieder mit Beweisen der Liebe
und Verehrung geradezu überhäuft. Die brieflich, telegraphisch
und persönlich dargebrachten Glückwünsche sind äußerst zahlreich
und die prachtvollen Blumenspenden, von denen dieselben meist
begleitet waren, haben die Wohnung in einen Blumengarten
verwandelt. Die Zöglinge des „Mädchenheims" überraschten ihren
Vorsitzenden schon zu früher Stunde durch den Gesang eines
Lhorals. Von Gratulanten ist der Kreis-Kriegerverband
Wiesbaden(Stadt) zu erwähnen, welcher eine Deputation, be¬
stehend aus dem Vorsitzenden, Herrn SchuhmachermeisterEmil
Rumpf,  und den Herren Gerichtsvollzieher Eifert und
P . Rohm,  entsandt hatte. Herr Rumpf  sprach dem ver¬
ehrten Ehrenmitglied des Verbandes di« herzlichsten Glückwünsche
aus. Daß unter den Gratulanten auch das 98. Regiment nicht
fehlte, ist selbstverständlich und der Verein der ehemaligen 88er
zu Detmold hat seinem früheren Kommandeur eine Glück¬
wunsch-Adresse und eine Mappe mit Erinnerungen an dessen
Kommandeurzeitübersandt. Außer Seiner Majestät dem Kaiser
haben auch noch andere Fürstlichkeiten Herrn v. Barby, der in
vorigen Jahre, am 9. August, auch sein 60-jähriges Militär-
Drenstjubiläum feiern konnte, und zwar bei seinem Sohne d-r
damals überzähliger Major im 58. Regiment war — ' jetzt
Bataillonskommandeur in Breslau, — inmitten des Offizier-
corps dieses Regiments, beglückwünscht. Das Köstlichste aber ist.
daß es dem Jubilar vergönnt ist, den Tag, umgeben von seinen'
Angehörigen, bei bestem Wohlbefinden zu verleben. Hoffentlich
hat er sich desselben noch recht lange zu erfreuen.

c>. Vermächtnisse. Der verstorbene Rentner Ch. Kunz
hat der freireligiösen Gemeinde dahier nicht 3000, sondern
6000 Mark vermacht und zwar für deren Fonds zur Errichtung
eines Betsaales. Außer den sonstigen, bereits erwähnten
Legaten hat Herr Kunz der „Kinderbewahr-Anstalt" und dem
.Versorgungshaus für alte Leute" je 3000 Mark und dein
Stadtarmenfonds 4000 Mark vermacht.

h. Schwurgericht . Von dem Geschworenen-
d i en ste in der am Montag, den 23. d. M., beginnenden
Schwurgerichtstagung sind die Herren: Kaufmann Karl Gallo-
Camberg, Direktor Eugen Raphael Seligmüller-Schönbera,
Kaufmann Josef Burkardt-Hattenheim, Chemiker Oskar Jonas-
Griesheim, Taubstummenlehrer Mathias Bleher-Camberq
Hüttendirektor Wilhelm Ohl-Braubach, Landwirth Heinrich
K i mm el - Wiesbaden und Landmann Ferdinand’ Ochs-
Walsdorf dispensirt und an deren Stelle die Herren: Bau-
unternchmer Heinrich K a eseb i er - Wiesbaden, Gutsbesitzer
Karl Lembach-Hochheima. M., Gutsbesitzer Max v. Löw-
Steinfurth - Wiesbaden , Fabrikant Fritz Söbnlein-
Schierstein, Rentner Emil Hees-  Wiesbaden, Kaufmann
Franz Breitenbach-Oberlahnstein. Landmann Peter Belte 1r-
Grävcnwiesbach und Rentner Ernst Biestcr-Niederlahnstein neu
ausgeloost worden.

— Begnadigt . Oberleutnant Richter,  der bekannt¬
lich im Duell von dem Husarenleutnant Vogt  verwundet und
3u 3 Monaten Festung verurtheilt worden war, hatte diese
Strafe in Wefel angetreten. Am Montag wurde Richter nach¬
dem er drei Wochen von der Strafe verbüßt hat, vom Kaiser
begnadigt. Vogt erhielt2 Jahre Gefängniß, die er in Darm-
Iadt verbüßt, und wurde aus dem Heere gestoßen.

o. Unfälle . __Gestern Nachmittag wurde in der Adolfs-
allee em älterer städtischer Straßenkehrer, der nicht rasch genug
uner aus der Schlichterstraße herauskommenden Droschke aus-
welchen konnte, von den Pferden umgestoßen und von dem
Wagen über einen Fuß gefahren. Drei Damen, welchem der
Droschke saßen, zeigten sich sehr besorgt um den Verunglückten
st- gaben demselben sofort 3 Mk., ließen ihn heimfahren und
oersprachen ihn zu Hause zu besuchen. — In der Nähe des
Rondells sprang gestern Nachmittag ein Mann von einem in
ooller Fahrt befindlichen Wagen der elektrischen Bahn und kam
M Fall. Wenn er auch bei diesem freventlichen Beginnen an¬
scheinend nur mit leichteren Verletzungen davonkam, so hat
" Verlust seiner Hose zu beklagen, die nach dem Fall
auf beiden Knicen auseinanderklaffte. - Der Führer eines
Hotel-Ommbus fiel gestern Abend, kurz nach 6 Uhr, in der
Delaspeestraße infolge eines Krampfanfalles von dem Bock
fernesm der Fahrt befindlichen Wagens und erlitt hierbei Ver¬

letzungen am Kopf und linken Arm. Mit Hülfe der Feuer¬
wache wurde der Verunglückte in das städtische Krankenhaus
gebracht, von wo er heute bereits wieder entlassen werden konnte.
— Cm hiesiger älterer Privatier ist gestern Abend gegen. y27 Uhr
m ber Kirchgasse von Krämpfen befallen worden. Nachdem er
sich wieder etwas erholt, wurde er durch einen Polizeitoachtmeister
"seinen Schutzmann mittels Droschke in seine Wohnung ge-
„ — Steckbrieflich verfolgt wird Institutslehrer B. Otto
Breitfeld,  geboren am 8. September 1873 zu Erfurt
zuletzt wohnhaft in St . Goarshausen, vielleicht in Güttingen'
zeitweise unter falschem Namen aufhaltsam, wegen Betrugs.'

IST. Biebrich, 13. September. Der Mosüacher Markt
ist gestern gut verlaufen. Der Besuch war ein recht lebhafter
uno die Buden- und Standbesitzer sind trotz des am Abend ein-
setzenden Regenwetters doch auf ihre Rechnung gekommen
Schon am Nachmittag war, in Anbetracht der Schulferien der
Besuaj ein sehr starker, ioobei die Spielwaarenhändler und
Zuckerbäcker ihre besten Geschäfte machten. Am Abend setzt-
sich das lustige Treiben in den Mosbacher WirihschaUen und
-an ^ okalen fort, und verlief auch hier Alles in ruhiger Weise.

Wtzte Wchrichter
C oli t i n en i a l - T el eg r a p h cn - C o mp a gn t e.
London, 13. September. „Reuters Bureau" meldet

aus Melbourne  vom 12. o. M. : Im Bundespart 'a-
meut wurde heute ein Gesetzentwurfberathen, wonach, die
Einwanderung eingeschränkt werden soll, besonders da¬
durch, das; die Eintvandernden einer Prüfung auf ihren
Bltdungsstand unterworfen werden. Mehrere Parla¬
mentsmitglieder beantragten ein Amendement, wonach
bei der Prüfung an Stelle der englischen Sprache eine
beliebige andere europäische Sprache treten bann D-r
Premierminister erklärte sich mit der Abänderuiig ein¬
verstanden, nachdem bereits vorher der Justizminister
bemerkt hatte, die Regierung beabsichtige in keiner Weise
Deutsche, Skandinavier und andere Weiße von gleich
hohem BildimgSstande wie diese von der Einwcmderima
ailszuschließen.

sau Juan (Portoriro ), 13. September . (Reuter .)
Ein von Venezuela gekommener Dampfer bringt die
Nachricht, alle veiiezolanischen Arbeiter im Alter von 14
ins 60 Jahren wurden gezwungen, in das Heer cinzii-
treten. Auch eine Anzahl Dampfer der Handelsmarine
Wurden für den Staatsdienst beschlagnahmt, ebenso alle

und Maulthiere . Die Gefängnisse find voll.
Selbst cm Gespräch über den Krieg gelte als ein Ver¬
gehen, das mit Gcfängmß i cstraft werde. Einer An Ml
Venezolaner, welcl̂e sich bereits Plätze auf nach Norden
fahrenden Dampfern gesichert hatten, wurde die Abfahrt
nicht gestattet.

Depefchcnbürcan Herold.
?' crln!u' ^0. September. Nach einem Telegramm des

„Lokal-Anzergers" aus Buffalo  wurde gestern Nach¬
mittag 3 Uhr folgendes Bulletin erlassen: Der Zustand
des Präsidenten Mac Ktnley  bleibt ziemlich der
gleiche, außer daß er über Müdigkeit klagt. Er fährt
fort, Nahrung zu sich zu nehmen. Puls 126, Tempe¬
ratur 37,2.

Berlin , 13. Septeniber . Eine Privatmeldung des
,,Lokal-Anzeigers" aus Tanger  berichtet , daß drei
spanische Schiffe signalisirt sind. Der spanische Ver¬
treter in Tanger hatte eine Konferenz mit den Vertretern
aller europäischen Mächte. Die Forderung Spaniens
tNls sofortige Auflieferung der verborgen gehaltenen
spamer fand die Unterstützung allrr Diplomaten . —
Dem „Berliner Tageblatt " wird aus Madrid
depeschrrt: Nachrichten aus Marrakesch nielden die Ab-
sendnng einer militärischer Gz,Pedition gegen den
Benifara-Stamm zur Befreiung der Gefangenen. Der
Großvezier bat den spanischen Gesandten, sich noch etwas
zu gedulden. Hier befürchtet man, daß die Gefangeiien
ermordet werden würden, wodurch eine sehr schwieriae
Lage geschaffen würde.

Thor», 13. September. Im G e h e i m b ü n d e l e i-
Prozeß  gegen 60 polnische Gymnasiasten wurde gestern
Abend das Urtherl gefallt. 15 Angeklagte wurden frei,
gesprochen. Bon den übrigen erhielten 10 je einen Ver.

19  Woche , 2 je ztvei Wochen,
7 w drei Wochen 3 ;e sechs Wochen, Orszulok zwA
Monate und Markwitz drei Monate Gefängniß.

IW. Berlin , 13. September. Die Voruntersuchung
l* *9™, bJc. Direktoren der Spiekhagen-Banken ist abgeschlossen.
;edoch durfte die Angelegenheit in diesem Jahre nicht mehr zurVerhandlung kommen.

-r» £3‘ S/Ptember. Die Morgenblätter berichten:
Ir der Ortschaft Korschwitz  bei Münsterberg in Schlesien

^ 26 ^ ahre alte geisteskranke  Sohn der Stellen-
Eheleutem finsterem Raum in seinem Bett

gefesselt vorgefunden. Die Eltern hatten den Sohn ge-f a n gen geha l t en. ^ J
, .. ,M: «: Nh ., 13. September. Die Polizei ver-
hastete ocn 48-iahrlgen HeizerF r e i wa l d aus Ohligs sowie
dessen beiden Schwestern. Zu diesen Letzteren hat Fr'eijoald

verheiratet ist und dessen Frau in Bonn wohnt, schon
seit .>0 Jahren m »„erlaubtem Verkehr gestanden. Aus diesem
Umgänge sind 12 Kinder hervorgegangen, von welchen jedoch nur
noch eines am Leben ist. Die übrigen 11 Kinder starben alle
kurz nach der Geburt. Einem Gerücht zufolge sind diese Kinder
auf gewallsamew-ege umS Leben gekommen, und zwar durch
Eintreiben von Nadeln in di- Schädeldecke. Di- B-rhafteten
ü.ud 'u Amer-ka geboren. Der Vater ist deutscher, während
Re Mutter eine^ egerrn ist. Freiwald hat unzählige Male seine
Wohnung gew-chje.t, da sein Lebenswandel Anstoß erregte.
Die b',den̂ Schwestern wohnten bei ihrer Verhaftung in Beuel.

U,I Bochum, 13. September. Die Kriminalpolizeihob
hier^gestern ein Spielern  est auf. in welchem bedeutende
Sunuiien umgesetzt wmrden. Gegen die Theilnebmer ist sofortein Strafverfahren eingeleitet worden.

^rürm , 13. September. Eine aus 20 PersonenL-- '
s eyende Zigeunerbande überfiel in der Nacht die Eisenbahn¬
station Hatzendorf, wurde jedoch von der zu Hülfe eilenden
Gendarmerie,n b,e F'ucht geschlagen. Zwei von ihnen wurdenverhaftet.

bd Kratau 13. September. Die Polizei verhaftete
gestern den angeblichen vr . Fernando Alvarez aus Madrid bei

Ersuch, einen großen Posten Werthpapierc zu verkaufen.
Derselbe scheint einer internationalen Einbrecherbande amu-aehoren. 0

****'. -r.3' ^ bptember. Der Steuereinnehmer und
mrn’’er >st nach einer Unterschlagungvon einer halben
Million Lire Steuergeldern aus Chivasso flüchtig geworden.

V^ili fi»mri  1?f?111iffl t c$♦
„Reiv -York" Lcbens-Versichernngs-Gesellschaft. In

den ersten6 Monaten dieses Jahres lourden zur Erlediquug
e,»gereicht: 83.520 Lebens-VersicherungS-Anträge für ein Gc-
stimmt-Bersicherimgs-Kapital von über 803 Millionen Mark.
Es entfallt somit eine Durchschnittssumme von 9620 Mk auf
;ede einzelneN-uanmeldung. Im Vergleich zu den während des
ganzen wahres 1900 erzielten Resultaten von 118,299 in Kraft
getretenen Policen für die Gesammt-Versicherunqssummevon
über 987 Millionen Mark bedeuten die obigen Resultate des ersten

1901  einen bei einer Lebcns-Versicherungs-
Gcscllschaft bisher noch nie erreichten Aufschwung der Geschäfte.

Geldmarkt . Coursberi -cht der Frankfurter
S -Ptember, Mittags 12%  Uhr. Kredit-Aktien

196.10, Diskonto-Kommandit 172.10, Lombarden 2110
Laurahllttc 179.70, Bochumer 162.80, Harpener 150.78, 4-p'roc'.
Spanier-70. Tendenz: matt auf ungünstige Nachrichten über
das Veftnden Mac Kinleys.

61’pl - 3SDpE -mber. Oesterreichische Kredit-Aktien
624.̂ Staatsbahn-Aktlen 624.80, Lombarden 84.60, Marknoten

Die Aderrd-Ans gaör errttzalt1 Kriiage.
£cr liiici-ljulnc Nachdrui umerer Criflingl.airtifel ist verboten. ”

Aus Kunst und Leben.
i ^ X Residenz -Theater . (Spielpla  n.) Samstag, den
14. September: „Coralie u. Co.". Sonntag, den 15., Nach¬
mittags y24 Uhr: „Mauerblümchen". Abends7 Uhr: „Coralie
u. Co. . Montag, den 16.: „Coralieu. Co.". Dienstag, den 17.:
,Die rothe Robe". Mittwoch, den 18.: „Coralie u. Co.".

. Donnerstag, den 19.: Moderner Dichterabend: Vilderschnitzer
Leremtete und Hasenpfote. Freitag, den 20.: „Coralieu. Co/tz
Samstag den 21.: „Liebesprobe". Sonntag, den 22., Nach-
u i Co Yz4  U Î:  Robe ". Abends 7 Uhr: „Coratte

tragisches Künstler -Schicksal hat sich, wie aus
Paris  b richtet tvird m einem dortigen Irrenhaus« vollendet.
Der gemale KarikaturistH. de Toulouse - Lautrec  ist
dort soeben nach furchtbaren Krisen und einem schweren Kampf¬
gestochen. Bereits vor drei Jahren war Toulouse-Lautrec in
em ^ rrenhaus gchracht worden; aber er wurde noch einmal
daraus entlassen und konnte sein gewöhnliches Leben wieder auf-
nehmen; man sah ihn in dieser Zeit in Paris herumgehen und
^zusammenhängende Phrasen stammeln. Kurz darauf mußte
er wiederm das Irrenhaus ausgenommen werden, wo er jetzt
Zestorben ist. . . -Toulouse-Lautrec war der letzte Sproß einer
der vornehmsten und ältesten Familien Frankreichs, jener Grafen
von Toulouse die das alte Recht, mit den Töchtern ihrer Könige
Li n"bugeh-n, besaßen; er war Nachkomme einer der be-
richmtesten Führer des ersten Kreuzzuges. Und dieser Erbe
Es uralten Namens war äußerlich ein kleiner, dicker, miß-
gestalteter Gnom mit einem ungeheueren Alopf und aus ihrer
Hohle hervorquellenden Augen; noch dazu krummbeinig, bor
Toulouse-Lautrec den beklagenswerthen Anblick eines von der
Natur unglaublich stiefmütterlich Behandelten. Und doch halt»

m diesen häßlichen Körper eine Künstlerseele gelegt
kltr P eJ ft  , beä  Zeichners und Malers Toulouse-Lautrec

Dlaü ^ ln ™ ber zeitgenössischen Kunst ihren
!a.ten‘~ ' sn  Montmartre gab es keinen Cafökellner. keinen

bähln-/e 'neFrcmdie diesen häßlichen Zwerg nicht gekannt
^ seine rxnigetzigkeg wap jprichwörtlich. In den Schänken.

in den Nachtrestaurants verbrachte er sein Leben, um das Laster
die niedrigen Feste, die Orgien von Paris zu studiren. Er war
ein außerordentlicher Zeichner, und diese Studien hatten als
Resultat Werke, wie „1,e Pendu", „Heine de joie", „La
Gonlue et sa soeur", und hundert andere, in denen die Nacht¬
seiten von Paris mit einer erstaunlichen Kunst geschildert sind
„Um den Schrecken des Lasters vor Augen zu bringen" sagt-
einer seiner Kritiker, „hat Goya es grotesk dargestellt, Rops es
in seiner Obscönität sehen lassen; Lautrec zeigt cs ohne einen
solchen Kunstgriff, nur durch Nuancen, in dem Lächeln seiner
Halbweltdamen, in den Gesten seiner Dandys, selbst in dem
Schnitt der Kleider seiner Helden; hinter der erkünstelten Freude
seiner Personen ahnt man aber das idiotische Lachen der zum
Selbstmord und Wahnsinn Prädestmirten". „Aber bei dem
Leben in diesem schrecklichen Milieu ist der kränkliche und
schwächlicheToulouse-Lautrec selbst von dem Wahnsinn der Ge¬
stalten, die er darstellte, ergriffen worden; indem er ständig
Verrückte um sich herum sah, ist auch er verrückt geworden—
sein Werk hat ihn vernichtet," schreibt ein Pariser Blatt von
ihm. Toulouse-Lautrec hinterläßt höchstens 40 Bilder, die Scenen
vom Montmartre darstellen, er hinterläßt sehr merkwürdige
Plakate, durch die er, besonders auch in Deutschland, bekannt ge¬
worden ist, darunter ein außerordentliches von Vruant, und er
hinterläßt endlich Hunderte von Lithographieen und Studien
zu Bildern, die niemals zur Ausführung gelangt sind.

„Winke für Sänger". Der bekannte Musikkritiker
William Armstrong, der in der vorigen Woche mit der „Deutsch¬
land" in Rew-Dork ankam, brachte das Manuskript eines Buches
von Madame  N or d i ca mit, das den Titel „Winke für
Sange  r" erhalten soll. Es ist der erste Versuch der Sängerin;
sie hat, wie Armstrong sagt, ein Werk geschrieben, das von
Sängern allerArt hochgeschätzt werden wird. Armstrong hat es zur
Veröffentlichung nach New-Pork gebracht. Es sind ihm schon
mehrere Anerbieten gemacht worden; aber bis jetzt ist noch kein
Abscyluß mit einem Verleger gemacht worden. Mme. Nordica
hat bereits verschiedene Male Gelegenheit genommen, nützliche
Winke für Sänger und Sängerinnen zu ertheilen. Sie schreibt
ihren eigenen(Mola vor Allem dem Umstande zu. daü.kü- nm

Leilung: W. Schulte  von. Brühl in Wiesbaden
Ba -iumrorrlidi für Politik mit) {fcuilleton: W. Schulte dom Brülil - für fcm
ufman , « tatameta . Statt : Ct. MäUurbt ; für die Anzeige., und ReNamenI

.. x iv , 3 , Ebert : sammlUch tu Wiesbaden.
2)nicf und L . rlag der L Schellen bers ' scheu Hof-Buchdruckeret in Wiesbaden.

nicht beeilt hat, vor dem Publikum aufzutreten. Ehe sieHr
^ahre 1879 das Podium betrat, hatte sie ihre Rollen gründlich
studirt und besaß bereits ein umfangreiches Repertoire. Nach
ihrer Meinung sollte jede junge Sängerin sich zunächst in einem
Chor ausbilden, weil sie dort viele Erfahrungen sammeln könne.
Atme. Nordica befürwortet besonders auch den täglichen Spazier¬
gang als unbedingt nothwendig für eine Sängerin, und sie giebt
dazu den Rath, „im Freien müsse vor allen Dingen Alles ver¬
mieden werden, was schnelles Athmen durch die Lippen Hervor¬
rust"; dies sei der Stimme besonders schädlich. Aus diesem
Grunde sollte Reiten und ähnlicher Sport niemals von einer
Sängerin betrieben werden.

* Verschiedene Mittheilunge ». Es wird gewiß viele
unserer Leser interessiren, zu vernehmen, daß sich die frühere
üeliebtêSalondame des Residenz-Theaters, Fräul. K o l l en d t,
vermählt hat, und zwar mit einem Herrn Dr. Otto Freiherr
von Oldershausen in Hamburg.

Josef Laufs  hat einen neuen Roman vollendet, der den
Titel „K ä r r ekt ek" führt. Der auffällige Titel des RomanS
wird von bei» Ruf der Rohrdommel hergeleitet. Das Werk
zeigt in prächtiger, landschaftlicher Stimmungsmalerei und in
seinen lebenskräftigen Charakteren niederrheinisches Milieu, das
dem in Calcar ausgewachsenen Dichter besonders vertraut ist.
Der Roman ist ein schönes Dokument echter Heimathskunst.

Wegen der Anfang nächster Woche zu eröffnenden
Medaillen- und Plaquetten-Ausstellung. welche die „Gesellschaft
für bildende Kunst" in Bangers Kunstsalon veranstaltet, bleiben
dort die Werke von Professor Ludwig Dill nur noch bis Sonntag
ausgestellt.

Es wurde schon mitgetheilt, daß die Nachricht, Miguel
habe fern Leben bei der Lebens-Verstcherungs-Gesellschaft„New-
Dork" mit einer Million versichert, unbegründet sei. Dagegen
kann die „Franks. Ztg." melden, daß Miguel vor etwa zwanzig
Jahren ^bei der Frankfurter Lebens-Versicherungs-Gesellschaft
eine größere Summe einzahlte mit der Auslage, daß nach
seinem Tode seinen Erben bis.zu. deren Ableben eine Jahresrente
auszuzahlen ist..
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I Haertel’sches Conservatorium TQr MusiEt, [
Moritzstrasse 28 , vis-a-vis der Gierichtsstrasse. K

Eine sehr besuchte Musikanstalt am Platze.

Wiederbeginn des Unterrichts: lVlONl-tg , likN 16 . September . ^
Lehr-Gegenstände: Clavier, Violine, Gesang, Theorie , Kammermusik, A
sfimmtliche Orchester-Instrumenteu. s. w. 12879 £$

Individuelle Ausbildung.
Anfänger -, Dilettanten - und Künstier -Classen . A

Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen

Der Director: Richard Haertel.

Kranken - und Ste ^be -iCasse
für Schlosser und Genossen verwandter Berufe

(Eingeschriebene Hülfskassc No . 2 ) .
Montag, den 16. September er., Abends 8 '/- Uhr, im Lokale„Andreas Hofer",

Schwalbacherstraße. findet die2. antzerordenttiche F461

statt.
General-Berfammlung

„ „ Tagesordnung r
1. Festsetzung des Gehalts für den Vorsitzenden und Kassirer.
2. Abänderung einiger§§ des Kaffcnstatuts, insbesondere Erhöhung der Beiträge,

zahlreichen. Besuche ladet ein_ __ _ Der Vorstand.

Frankfurter Würstchen
ron Hefe, MülSei *, H©fiiefer *awi-

s. Den AlI © lllV © I ®kal 'llf meiner anerkannt VOP-

zügllchen Wlftl *StcllQIl habe wie seit Jahren
rnr Wiesbaden mir •

HerrnJ. C. Keiper, Kirchgasse 52,
übertragen, flll Irrtlllim zu vermeiden bitte auf meine Firiüh

liefe . 1 h11©i*, Hoflieferant,
ffYaiakiiirt ”iSf»reiM81ifiigyeiB, zu achten._ i3iie

Oestrich i . Rheingau.Hotel Steinheimer .“
Sonntag , d. 15. und Montag , d. 16 . September:

KIrcliweihfest.
Bekannt für Küche und Keller. F29

in Mainz , 14 . bis 25 . September.
Sasnstag , 11 . September , Vormittags 11 Ehr:

Feierliche Eröffnung der Ausstellung
durch Seine Königl. Hoheit den Grossherzog.

Von Nachmittags 4 Uhr ab:
Grosses Mlitär -Concerl.

Bei eintretender Dunkelheit Effect - Beleuchtung der Haupt - Ausstellungs-Halle,
des Alpen-Panoramas etc.

Sonntag , 15 . September , Nachmittags von 4 bis 7 Uhr,
Abends von 8 bis 11 Uhr:

Gi-rosses Milttär -Concert.
Bei eintretenderDunkelheit venetianisclies Nachtfest , elektrische Leucht-Pontaine.

Effekt-Beleuchtung des gesammten Ausstellungsgebietes mit über
14,000 Illuminationskörpern und elektrischen Flammen.

Montag , 16 ., und Dienstag , 17 . September , Abends 8 Uhr:
HrOSSUS Concert , elektrische Leucht-Fontaineu. Effect-Beleuchtung
_ der grossen Halle. (No37456 ) F29

Nathan «Hess^
Ibtheilung1 p Installation

ion;;i.

(dreimal so hell wie Gasglühlicht).
Completer Apparat Mk. 9-
Ersatz -Glühkörper „ 1.-

einschliesslich Aufsetzen.

Completer Apparat Mk.
Ersatz -Glühkörper „ -

einschliesslich Aufsefzen.

Bestellungen

Sahne.

Ftir 50 Pf *, eine srute Brille

auf Apparate und Olühkörper , die bis 12 Uhr Mittags
einiaufen, werden noch am gleichen Tage erledigt. 53124

Ändr. Steimel, ***
' N  Holz - u . Kohlenhdl ., Albrcchlstr . 41 . ' N
Comptoir: Albrcchlstr. 41. Lager: Kaiser-Friedr.-
Ring, au der Liixemburgerstr., u. Oranienstr. 33.

Liefere Waggons, Fuhren ». cinz. Centner
franco Hans. Bestell, werden nur Albrechtstr. 41
eiikgegciigeiioinnieir. Heute gebe ich noch zu Sommcr-
Preisen ab. Brickets, der beste Brand und bill,
in Fuhren und Zentner._ 12077

Süste nnd saure Sahne, Morgens und
Abends frische Milch dom Hofgut empfiehlt

Adolf B'’risclike , Jahnstraße 40,
nahe der Wörthstraße.

Bitte auf No. 40 zu achte». 10472

oder Kwit -ker , feine Sorten nur L Hk . u . 1 . 50 ilk . Alle Kumniriii , für jedes Auge passend.
f-,etr «>lfen . Anselien und I Brobiren kostet nichts . Umtausch bereitwilligst.

sind wieder ein-
9459

Wiesbaden. Kaufhaus Führer , 48. Kirchgasse 48. Telephon 309.

Grcher FrÄaub-AusuerbM
nur bis önk Sepleikr.

Eücnbogcngasse 11 und Marktstratze 23.
Mehrere 100 Pfund Strickwolle, alle Farben,

10 Lolh nur 34, garaiitirl stark, weich und reine
Wolle, Stick- it. Stopfwolle, Lolh 2 Pf., Kinder-
hemdchen, Höschen, Handschuhe,Sockenu.Strümpfe
von 10 Pf. an, Kleidchen, Röckchc», Schürzen,
Sweaters u. reiiiwollcne Tücher 45 Pf., Mützen
u. Capotten 20, wollene Unterjacken, Hosen, Röcke,
Jagdwestenu. Arbeitswämse, haud- u, maschiiicn-
gestrickt, iveit unter Preis. Neste Spitzen, Meter
von3 Ps., sowie mehrere 1000 Dtzd. Knöpfe, pro
Dutzend2 u . 4 Pf. Wunderhübsche Handarbeiten,
fertigu. angefaiigen, kür wenige Pfeiiiiige, Nacht-
lischdecken 13 Pf., Normal-, Sport- u. Bieber»
Hemden, alle Größen. Sämmtliche Artikel find
vom einfachsten bis seinsteu am Lager und bitte
diese Gelegenheit nicht zu versäumen.

Von 1. Oktober ab n«r Marktstr. «,
direct am Markt. 12230

jyV, Hicucnann.

100 Zwctschen15Pfg . Metzgergasse 30.
Ztaiser.

ff. Hamburger Rauchfleisch,
Feinste Frankfurter Würstchen,
Extraf. Thür. Delic.-Schinken,

roh und gekocht,
Lachsschinken,
Braunscliw. Schlackwurst,
Thür. Cervelatwurst,
Braunscliw. Rothwnrst,

*  Thür . Leberwurst

immer frisch bei 12509

J . Rapp Nachf.
(Inh. Oscar Roessing),

Goldgasse 2 . Tel . No. 258.
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